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5 Der Schluß der Conſerenz. 
a Berlin, 31. März. 

Es würde ein ſehr geringer Aufwand von Witz und Scharfſin 
dazu gehören, die Ergebniſſe der Arbeiterſchutzconferenz als ſehr gering⸗ 
fügig zu bezeichnen; aber es würde doch auf einer ſchiefen Beur⸗ 
theilung der Sachlage beruhen. Es ſind ſehr vorſichtige und ſehr 
zurückhaltende Beſchlüſſe geweſen, die gefaßt worden ſind, aber ſie 
ſchaffen kein Präjudiz dagegen, daß in Zukunft mehr und Beſſeres 
beſchloſſen wird. 

Für uns Deutſche haben dieſe Beſchlüſſe eine ganz beſondere Be⸗ 


deutung; es iſt durch dieſelbe den Anträgen, welche der Reichstag auf Bismarck ſei nicht freiwillig aus feinem Amte geſchieden. Die „Grenz⸗ 
der freiſinnigen Partei drei Jahre hinter einander ein: boten“, welche früher Mittheilungen aus der Umgebung des Fürſten zu 
er vergeblich beſchloſſen hat, eine Weihe gegeben worden. empfangen pflegten, ſchreiben: 


8 
müthig a 
Wir dürfen erwarten, daß ſchon in der Frühjahrsſeſſion, die uns 
bevorſteht, dieſe Anregung wiederkehrt, aber diesmal von der Seite 
der Regierung her. Herr von Bötticher, der noch vor weniger als 
drei Monaten mit dem ihm eigenen feierlichen Nachdruck die Erklärung 
abgab, die Sache ſei nicht dringlich, wird jetzt mit demſelben feierlichen 
Nachdruck die Erklärung abgeben, in den letzten drei Monaten ſei die 
Sache denn doch dringlich geworden. 

Gerade darin prägt ſich das Elend, unter welchem wir in den 
letzten Jahren gelitten haben, ſo ſcharf aus; eine wohlerwogene und 
mäßige Reform wird von allen Seiten gut geheißen; nur ein einziger 
Mann iſt derſelben ſo abgeneigt, daß er es nicht über ſich gewinnen 
kann, ſich auch nur darüber auszuſprechen. Und dadurch gelangt die 
ganze Bewegung in das Stocken. Wie ſich nachträglich herausgeſtellt 
hat, iſt der Kaiſer ganz deſſelben Sinnes geweſen, wie der Reichstag. 
Aber der vereinte Wille von Kaiſer und Reichstag hat durch mehrere 
Jahre den Widerſtand eines einzigen Mannes nicht überwinden können. 

Die Nothwendigkeit einer Arbeiterſchutzgeſetzgebung hat jeder einzelne 
europäiſche Staat durch Acte der inneren Geſetzgebung anerkannt. 
Es war ein ſehr natürlicher Vorgang, daß die Staaten endlich dazu 
übergingen, ſich in einer internationalen Conferenz über die Er⸗ 
fahrungen, die ſie mit ihren Geſetzen bisher gemacht, und über die 
Ziele, welche ſie künftig in das Auge faſſen wollen, auszuſprechen. 
Es iſt eine Norm aufgeſtellt, hinter welcher keiner zurückbleiben ſoll, 
der aber Jeder voraneilen darf. Gerade hier ſind die Ziele, nach 
denen man ſtreben darf, einer Abänderung und Entwickelung aus⸗ 
geſetzt. 

Die Einſchränkung der Arbeit von Frauen und Kindern iſt an 
die Vorausſetzung gebunden, daß der Familienvater ausreichend er⸗ 
wirbt, um ſeinen Hausſtand führen zu können, ohne auf Zuſchüſſe 
aus dem Erwerbe ſeiner Frau und ſeiner unmündigen Kinder an⸗ 
gewieſen zu ſein. Dieſes Ziel läßt ſich nur allmälig erreichen. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß wir in den letzten Jahren auf dieſem Wege 
vorwärts gekommen ſind. Für die Zukunft kommt es darauf an, daß 
wir auf demſelben Wege weiter gehen, auf welchem wir uns bisher 
bewegt haben, in einem beſchleunigteren Tempo, aber doch ohne 
Ueberſtürzung. Das letzte Ziel muß ſein, daß die Frauen keine Arbeit 
übernehmen, die ſie von ihrer Pflicht abzieht, dem Manne den Haus⸗ 
fland zu führen, daß den Kindern keine Arbeit zugemuthet wird, die 
ſie in ihrer körperlichen und geiſtigen Entwickelung hemmen würde. 

Die Einberufung der Arbelterſchutz⸗Conferenz war der erſte Schritt, 


Nachdruck verboten. 


Der polniſche Wachlmeiſter. 
Eine neue Geſchichte des Majors. Von Hans Hopfen. 


Mit taſtenden Fingern griff der Wachtmeiſter nach dem dunklen 
Gia. Lodoiska umſchlang das ftöhnende Weib und führte es in 
ihren Armen hinaus, wo ſie Beide ſich aneinander kauerten und 
weinten, derweilen das Kind der Mutter kaltes Waſſer auf Schwielen 
und Beulen legte und ſie küßte und ſtreichelte. Die Mutter ward 
ſtiller, die Tochter aber weinte immer heftiger, immer bitterlicher — 
ind nicht blos um die Mutter. 

- Bihubiat achtete des Schluchzens draußen gar nicht. Die Weiber 
mochten nun, thun, was fie wollten. Ihm war Alles gleich. Er 
drückte die zwer aſchen im Arm an die Bruſt und verſchwand hinter 
dem Vorhang vor grüner Serge, der ſein allereigenſtes Heiligthum 
von der anderen Slube abgrenzte und das von Niemand beſchritten 

den durfte, ben er nicht rief. . 

breite auf. Endlich wieder einmal ein Augenblick voller 

40e. — 
Die Weiber draußen hörten durch die Thüre einen ſachten Knall 
und noch einen, wie ihn Luft verurſacht, die aus wohlverkorkter Flaſche 
fährt beim Oeffnen. Da ſchluchzte Lodoiska noch einmal auf in ihr 
Taschentuch. Die Mutter ſagte, die Hände im Schoß fältend: „Jetzt 
B Willen!“ Und dann rieb fie ſich wieder ſtumm bie 

Als die Frauenzimmer einige Stunden ſpäter den Alten zum 
Eſſen riefen, erhielten ſie keine Antwort. Er lag ſchwer ſchnarchend, 

geſtiefelt und geſpornt auf ſeinem Bett und ſchlief. 

Auf den Zehen ſchlichen ſie zurück und verzehrten betrübt ihre 
Mahlzeit ohne ihn. 

Als er am Abend noch immer ſich nicht rührte 
zeichen von ſich gab, ſagte die Frau: „Das hat w 
gewöhnung! Ach du guter Gott!“ 

Ein Stündchen ſpäter meinte ſie, nun könne er doch ſeinen Rauſch 
ausgeſchlafen haben und etwas feſte Nahrung zu ſich nehmen. Sie 
rief ihn lauter. Und wie er nicht antwortete, ward ihr auf einmal 
angſt. Es war ſo ſtill geworden und ſo dunkel. 

Lodoiska kauerte draußen neben dem Kochmaſchinchen auf einem 
niedrigen Schemel im Finſtern, das Haupt in beiden Händen, und 
rührte ſich nicht. Sie wußte, was ſie gethan, warum ſie's gethan 
und was daraus folgen mußte. Alles wußte ſie, während die Mutter 
noch taſtete, um die Wahrheit zu finden. 

Plötzlich ſchrie dieſe auf. Sie ſchrie nach Licht, nach ihrer Tochter, 
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d kein Lebens⸗ 
von dieſer An⸗ 


nach ihrem Mann, ihrem lieben ſtattlichen einzigen Mann. Der 
polniſche Wachtmeiſter hörte ſie nicht. Der Schlag hatte den Säufer 
getroffen. Er konnte keinem mehr eine Grube graben. 


gräber grub ſie ihm. 


. 


Pi. — Inſertionsgebühr für den Raum eine! 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


durch welchen ſich der Kaiſer zu den Anſchauungen des Fürſten 
Bismarck in einen entſchiedenen Widerſpruch ſetzte, und dieſer Schritt 
n hat Folgen gehabt, mit denen ein unbefangen Urtheilender vollkommen 


zufrieden ſein kann. Der Kaiſer hat ſich mit der Stimmung des 
Volkes in den Einklang verſetzt, der dem Reichskanzler ſeit langer Zeit 
verloren gegangen war. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 1. April. 
In verſchiedenen Blättern wird die Behauptung aufgeſtellt, Fürſt 


„Der Kanzler gedachte urſprünglich bis zum Sommer in ſeinen 
Stellungen zu verbleiben; er erklärte ſich bereit, den Kampf mit 
dem Reichstage aufzuneßmen und auszufechten. Es wurde ihm aber 
nicht vergönnt. Näheres über die Gründe des Rücktritts — wir 
meinen die letzten und eigentlichen Gründe — zu ſagen, wäre verfrügt. 
Damit wollen wir keineswegs einem Artikel der „Poſt“ vom 24. d. 
beipflichten, worin geſagt wird, man leiſte mit Erörterung des Rück⸗ 
tritts Bismarcks und Richtigſtellung von irrigen Vermuthungen in der 
Angelegenheit dem ſcheidenden Kanzler den ſchlechteſten Dienſt 
Aeußerſte Zurückhaltung ſei gegenwärtig geradezu patriotiſche Pflicht 
Nicht der ſchlechteſte, ſondern der beſte Dienſt wird ihm geleiſtet, wenn 
die Srape, „war der Rücktritt ein freiwilliger oder ein un: 
freiwilliger?“ mit den Worten „ein unfreiwilliger“ beantwortet 
wird. Patriotiſche Pflicht endlich iſt jetzt ſo wenig wie ſonſt äußerſte 
Zurückhaltung, zu deutſch Verſchweigen, Verhüllen, Vertuſchen, ſondern 
Klarſtellung der Wahrheit, ſoweit es die Sache bis auf Weiteres zuläßt.“ 

Dem „Newyork- Herald“ geht aus Berlin folgende Darſtellung zu: 

„Man hatte den Kaiſer überredet, daß er beſſer ohne ſeinen alten, 
treuen Diener, ohne Kanzler regieren könne. Der Kaiſer ſchien den 
En bald nach der Rückkehr des Letzteren nach Berlin kühl zu be⸗ 

andeln. Dieſe Kühlheit nahm anſcheinend fo zu, daß der Fürſt bald 
die Sache zur Sprache brachte. Nachdem ex den Kaiſer fondirt hatte, 
ſtellte er endlich mit ſeiner bekannten Geradheit die Frage: „Bin ich 
Ihnen im Wege?“ Zum Erſtaunen des Fürſten gab der Kaifer nicht 
ſofort eine beſtimmt verneinende Erwiderung, fondern ſuchte zu tem⸗ 
poriſtren. Dann deutete der Fürſt an, daß er bereit ſei, alle feine 
Aemter abzutreten, ausgenommen die Leitung des Auswärtigen 
Amtes. Der Kaiſer willigte ein; der greiſe Kanzler aber überzeugte 
ſich bald, daß eine Theilung der Geſchäfte äußerſt gefährlich wäre, und 
rieth dem Kaiſer daher, eine Entſcheidung erſt nach dem Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages oder Mitte Sommer zu 
treffen, damit er, der Reichskanzler, die Debatten über die ſociale 
Frage, die Mehrforderungen für die Armee und die Erhöhung der 
Deamtengebälter leiten könne. Bis vor zehn Tagen war der Kaiſer 
damit einverſtanden, dann ſchickte er dem Fürſten gewiſſe Befehle, 
obgleich vorauszuſehen war, daß Fürſt Bismarck eher abdanken, 
als ſie ausführen würde. Als der Fürſt vorſtellig wurde, wurden 
die Befehle wiederholt. Fürſt Bismarck blieb aber füht und gab nicht 

ſofort feine Entlaſſung. Der Kaiſer wurde ig, dem 
er feine Demiſſion 


d vurde ung 
würde mehrmals nahegelegt, weshalb 

nicht einreiche. Der Entſchluß des Kaiſers war nicht zum Wanken 
zu bringen. Sobald er zu der Ueberzeugung gelangt war, daß er beſſer 
ohne den Reichskanzler fertig werden könne, zog er ſich von ihm zurück. 
. „ Der Letztere erkannte zu ſpät die Lage und fuchte ein Compromiß 
herbeizuführen, indem er um einen ſechsmonatlichen Urlaub bat. 
et Der Kaiſer war entſchloſſen, ſich des Kanzlers 
zu begeben.“ 


Der „Daily News“ wird gemeldet, der Rücktritt Bismarcks und die 


Im Regiment war über das Ende kein groß Verwundern. Man 
wußte, Biſchubiak hatte ſich in letzter Zeit zu arg dem Laſter ergeben. 

Die Einjährigen ſahen ſich verdutzt an. Peter ahnte Trauriges. 
Lodoiska hatte doch den Vater verloren. Er ſuchte fie zu tröften 
und fand ſie nicht an gewohnter Stelle. In ihrer Wohnung reichte 
ſie ihm die Hand. Ihre Augen waren verweint, ihre Wangen ab⸗ 
gehärmt, ihr ganzes Weſen gebrochen. Sie redete nicht mehr, als um 
ſeine angebotene Hilfe abzulehnen und ihn zum Gehen zu bitten — 
der Mutter wegen, wie ſie ſagte. 5 

Biſchubiak ward mit den Ehren ſeines Standes begraben. Peler 
konnte nicht bei dem Begräbniß ſein. Das ſchriftliche Examen hatte 
an demſelben Tage begonnen und er ſaß in Clauſur. 

Als er damit fertig war, waren Lodoiska und ihre Mutter aus 
der Kaſerne und, wie ſich bald herausſtellte, auch aus der Stadt ver⸗ 
zogen. Ohne ihm Nachricht zukommen zu laſſen. Er war wie vor 
den Kopf geſchlagen. Aber er dachte ſich zum Troſt: in nächſter Bälde 
kommt doch Nachricht und dann fliege ich zu ihr, wo immer. fie ſei. 

Als kurz darauf den jungen Leuten bekannt wurde, daß ſie das 
Examen glücklich beſtanden hätten und demnächſt zu Unteroffizieren 
befördert werden würden, bemächtigte ſich die Freude darüber ihrer 
ſo ganz und gar, daß ſelbſt bei Peter die Gedanken an die ſpurlos 
verſchwundene Geliebte etwas in den Hintergrund gedrängt wurden. 

Aber als er, am 1. October vom Dienſt entlaſſen, Herr ſeiner 
vollen Tageszeit war, gab er ſich noch einmal alle Mühe, ſelbſt mit 
Hilfe der Polizei, nach den beiden Hinterlaſſenen Biſchubiak's zu 
ſpüren. Allein weder die Behörde noch der Fabrikverwalter konnten 
ihm ſicheren Beſcheid liefern. Der Letztere meinte, ſie wären wohl 
über die Grenze nach Ruſſiſch⸗Polen gereiſt, wo auch Verwandte der 
Frau lebten. Wo, wußte er nicht genau. Und auf verbindliche An⸗ 
fragen kriegte Peter keine Antwort. 

So zog er denn heim zu ſeinem Vater aufs Gut, da ſein Bleiben 
in der Stadt doch keinen Zweck mehr hatte, und ward ein tüchtiger 
Landwirth, an dem der Vater beſonders in der erſten Zeit nur ein 
gar zu ſtilles und trübſinniges Weſen zu rügen hatte. Da war er 
ein anderer Kerl geweſen in demſelben Alter, wie ſein blaſſer 
Peter, heidi!! 5 

Als der junge Mann im folgenden Jahre zur ſechswöchenklichen 
Uebung einberufen worden war und mit dem bunten Rock auch die 
alten Gewohnheiten wieder angenommen hatte, da fehlte ihm Lodoiska 
erſt recht an allen Abenden. Er ging allein die Wege, die er vor⸗ 
dem mit ihr gewandelt war, und ſuchte wieder den Verwalter auf, 
wieder umſonſt. a . 7 

Da erhielt er eines Tages einen Brief, ohne Poſtſtempel, der von 
einem unbekannten Boten in ſeiner Wohnung abgegeben worden war. 
Schon an der Aufichrift erkannte er Lodoiska's liebe Hand. Als er 
den Umſchlag öffnete, fiel eine Strähne ihres ſchönen rabenſchwarzen 


Der Todten⸗J Haares vor ihm nieder. \ 


Sie ſchrieb ihm, daß er ihr nicht zürnen möge, weil ſie ihn jo 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Bestellungen auf die Zeitu 


M.] Eiſenbahn⸗ 


[Eduard Hüſter zum Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Director mit dem 
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eitung. 
1% u: Sonntag einmal, Montag 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. = 


Dinstag, den 1. April 1890. 


damit verknüpften Vorgänge hätten einen ſolchen Eindruck auf mehrere 
deutſche Herrſcher erzeugt, daß der Großherzog von Baden Berlin un; 
muthig verlaſſen und erklärt habe, Berlin würde ihn nicht ſobald wieder⸗ i 
ſehen, und ebenſo der ſächſiſche König geſagt habe, er würde Berlin nicht 4 
mehr ſo oft wie früher beſuchen. 3 

Alle dieſe Gerüchte find völlig uncontrolirbar. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß von competenter Seite das Wahre über die Geſchichte der 
Kanzlerkriſis mitgetheilt würde. 


Deutſchlan d. N 
Berlin, 31. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Bureau⸗Vorſteher des Reichsamts des Innern, Geheimen Rechnungs⸗ Rath 
Radtke den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer bat den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
vortragenden Rath im Reichsamt des Innern Schröder zum Mitglied 
des Bundesamts für das Heimathweſen ernannt, ſowie die Ernennung 
des Mitgliedes des Patentamts, Profeſſors an der Thierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule Dr. Pinner auf weitere fünf Jahre erftvedt. nr 
Se. Majeftät der Kaiſer hat im Namen des Reichs den bisherigen 
Vekriebs⸗ Director Wilhelm Volkmar zum een 
und Mitglied der Kaiſerlichen General⸗Direction der Eiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen, ſowie den bisherigen Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpector 2 
1 Range eines ; 
Raths vierter Klaſſe ernannt, ferner dem Eiſenbahn⸗Secretär Eduard 
Robert Fiebelkorn zu Straßburg i. E. bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand den Charakter als Rechnüngs⸗Rath verließen. 3 
Se. Majeſtät der König hat dem Generalcommiſſions⸗Präſidenten 
Gabler zu Merſeburg die zum 1. April d. J. nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſt in naden mit Penſion und unter Beilegung des 
Charakters als Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath mit dm 
Range eines Raths erſter Klaſſe ertheilt. 5 = 
Ge. Majeſtät der König hat den Ober⸗Negierungs⸗Rath Schwarzen⸗ 
berg zu Kaſſel zum Präſidenten der Regierung in Münſter ernannt: 
ferner dem Landrath Glaeſer zu Krotoſchin den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Ratbh, dem praktiſchen Arzt, Santtäts:Rath. Dr. med. Moritz 
Kirſtein hierſelbſt den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath, und den 
vraftifchen Aerzten Dr. med, Hugo Borrmann und Dr. med. Moritz 
Kroner hierſelbſt den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den Paſtor Hermann Wilpelm 5 
Müller zu Blumenthal, Kreiſes Blumenthal, im Regierungsbezirk Stade, 
zum Superintendenten des achten Synodalbezirks der evangeliſch⸗refor⸗ ! 
mirten Kirche der Provinz Hannover ernannt. . - 
Der Baurath Kröhnke in Glückſtadt ift in Folge Verlegung des 
Amtsſitzes der Kreis⸗Bauinſpection nach Itzehoe verſetzt worden. — Der 
bisherige Berg⸗Inſpector auf Grube Sulzbach, Berg⸗Aſſeſſor Neuſtein, 
iſt unter Beilegung des Charakters als Bergmeiſter zum Revierbeamten 
des Bergreviers Eſſen, mit Anweiſung des Wohnſthes in Eſſen, ernannt 
worden. Der Königliche Ae en aumeiſter Paul Werneburg in 
Geeſtemünde iſt zum Königlichen Waſſer⸗Bauinſpector ernannt und der 
Königlichen Regierung in Königsberg überwieſen worden. — Dem Be⸗ ö 
trieb8- Director Hüſter iſt die Stelle des Vorſtehers des maſchinen? 
techniſchen Bureaus der General⸗Direction der Eiſenbahnen „ 5 
efinitiw übertragen worden. — Beim Reichs⸗Eiſenbabnamt iſt der Kanzlei⸗ 
Diätar Ammon als Geheimer Kanzlei⸗Secrekär angeſtellt worden. — 
Den Oberlehrern Dr, Wilhelm Heiner am Realgymmafium in Eſſen, 
Heinrich Breuſing an der Gewerheſchule (höheren Bürgerſchule mit 
Fachklaſſen) in Barmen und Jakob Masberg an der höheren Bürger⸗ 
ſchule zu Düſſeldorf iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — 
Dem Thierarzt Georg Rodewald aus Bonn, zur Zeit in Diedenhofen, 
iſt, unter Anweiſung des Amtswohnſitzes in Ratzeburg, die commiſſariſche 
Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Herzogthum Lauenburg 


übertragen worden. „Anz. Be 
[Tages⸗Chronik.] Noch immer iſt nicht 


et A: 


Berlin, 31. März. 


lange ohne Nachricht gelaſſen habe. Sie ſei die Moͤrderin ihres 
Vaters, ſei es mit Wiſſen und Willen geworden, um der Mutter das 
Leben zu retten und ihm ſeine ehrliche ſoldatiſche Zukunft. Eine 
Mörderin ſei fie doch und fühle es, und eine ſolche dürfe nicht glücklich 
werden auf Erden. Ihr Entſchluß, wie allein die That zu fühnen, 
habe im Augenblick der That ſelbſt klar vor ihrer Seele geſtanden. 
Dieſem Entſchluß hätte ſie nicht untreu werden dürfen, ohne ganz 
und gar verächtlich zu werden. Jede Zeile an ihn aber hätte ihren 
Entſchluß erſchüttern müſſen. Erſchüttern nur zu ihrem Unheil. 
Hätte fie je noch einmal an feinem Halſe gelegen, fo wäre fie aus 
ſeiner Umarmung geradewegs ins Waſſer gegangen, und alſo auch 
ihr Seelenheil vernichtet worden. Er ſolle nicht klagen, eine Vater ⸗ 
mörderin hätte er doch nicht geliebt, ihm würde bald vor ſolcher Be 
rührung geſchaudert haben. 

Nun hoffe fie Gnade zu finden und Verſöhnung mit Gott und 
ihrem eigenen Gewiſſen. An dem Tage, da er dieſe Zeilen erhalte, 
falle ihr Haarſchmuck, den er ſo oft geküßt, unter der Scheere des 
Prieſters. Dieſe Strähne habe fie ihm abgeſchnitten, damit er etwas = 
von ihr zur Erinnerung behalte. So viel Haare ſie auf dem Kopfe 
trüge, ſo viel liebende Gedanken bewahrte ſie für ihn in ihrem 
Herzen. 2 

Er werde ſie nimmermehr wiederſehen und ſie ihn nicht, es wäre 
denn vielleicht einmal auf dem Schlachtfelde, wo eine barmherzige 
Schweſter einem verwundeten Ulan all' ihre Hilfe angedeihen laſſen 
dürfe! 5 Ge 
Gern würde fie ihr letztes Herzblut für ihn geben; für ihn! für 
Alle, die in Schmerzen liegen und in Todesgefahr ſchweben! a 

Im Dienſte der leidenden Menſchheit, in freiwilliger Hingabe ihres 
ganzen Weſens an den mühevollen Beruf hoffe fie begnadigt zu werden 
von Gott und ihrer Sünde, ihrer einzigen Sünde, losgeſprochen u 
werden von feinem Stellvertreter auf Erden. Auf den Einſtgeliebten 
bete ſie Glück und Segen herab jeden Tag und werde dies thun bis 
zum letzten Ende. 

Peter las > Brief viel hundert mal. Er hat lange gebraucht, 
ſich über den Verluſt des ſchönen Mädchens zu tröften. > 

Das ift Alles, meine Damen und Herren, was ich von Biihubiat 
weiß. Als Geſpenſt geht er nicht um auf den Kaſernengängen. 
Wenn man aber den glücklicheren Einjährigen unſerer Zeit etwas 
Gruſeliges anthun will, da erzählt man ihnen alte Schauergeſchichten 
vom polniſchen Wachtmeiſter. Ob ſie alle der Wahrheit entſprechen, 
iſt freilich eine andere Frage. . 
— ſelbſtverſtändlich nur in den kleinſten Doſen und nur einmal 8 
hintereinander. Ich ſelber, der ich mich müde und heiſer geredet 
ſeines ausgezeichneten ſine Champagne, denn, wie ſchon ein alten 
Weiſer ſagte: apres tant 3 on revient toujours au Cognac! 

n dee. A 


r 


Auf die Wahrheit der meinigen aber können Sie Gift nehmen 
habe, bitte den Herrn Geheimrath um ein Gläschen, nur um eins, 


feſtgeſtellt, an wen das kürzſich erwähnte vom Raifer nach Weimar 
gerichtete Telegramm adreſſirt war. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Weimar gemeldet, der Empfänger des Telegramms fei Graf Görtz, 
der Director der dortigen Kunſiſchule geweſen; eine Meldung deſſelben 
Blattes aus Berlin bezeichnet dagegen den Admiral Bartſch als 
Empfänger des Telegramm. / 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ tragen die Viſitenkarten, welche Fürſt Bis⸗ 
marck vor ſeiner Abreiſe hat abgeben laſſen, lediglich die Worte: 
„Fürſt v. Bismarck“ ohne den Zuſatz: „Herzog von Lauenburg“. 

Die „Straßb. Poſt“ will wiſſen, der Kaifer habe dem Fürſten 
Bismarck das Verſprechen gegeben, ihn in Friedrichsruh zu beſuchen. 

Deer Gedanke, den 1. Mai als Feſttag zu feiern, wird nun 
auch von dem in Leipzig erſcheinenden ſocialdemokratiſchen Blatte 
„Der Wähler“ bekämpft. Daſſelbe ſchreibt: 

Ein großer Theil der Arbeiter ſei nicht in der Lage, den Lohnausfall 
für einen halben oder ganzen Tag ohne Weiteres zu verſchmerzen, und 
faſt alle Arbeiter ſeien urch ihre Mittelloſigkeit gezwungen, Entlaſſungen 
aus der Arbeit nach 5 — vermeiden. er ſich am 1 Mai der 
Arbeit ohne Schaden entledigen könne, möge und ſolle es thun, er werde 
Geſellſchaft genug finden. Im Uebrigen aber genüge es, nach Feierabend 
Zuſammenkünfte zu veranſtalten zur Feier der Achtſtundenbewegung ſowie 
der internationalen Verbrüderung der Arbeiter. Der Entſtehung von 
Tumulten müſſe auf jeden Fall rechtzeitig vorgebeugt werden, damit man 
nicht die Achtſtundenbewegung disereditire. Am nachdrücklichſten aber müſſe 
die ſocialdemokratiſche Reichskagsfraction verlangen, bei unſeren mit Zünd⸗ 
ſtoff überfüllten Verhältniſſen, möglichſt alle öffentlichen Aufzüge zu ver⸗ 
meiden. Deutſchland ſei nicht frei von Lockſpitzeln, auch ſeien genug Hitz⸗ 
köpfe unter den Arbeitern und unter der Polizei mehr als zu viel 
uſchneidige“ Beamte vorhanden. Die Sache der deutſchen Arbeiterſchaft 

edürfe nicht eines „Klimbims“ aer öffentlicher Effecte. Man 
ſolle ruhig und an den früheren Schritt beibehalten, wenn auch 
derſelbe einigen Hitzköpfen zu langſam vorkomme. 

[Fürſt Bismarck] hat am Tage feiner Abreiſe auch von Herrn 
Lewerſtröm, feinem von ganz Berlin unter dem Titel „Der ſchwar ze 
Reiter“ bekannten Depeſchenboten in herzlichſter Weiſe ſich verabſchiedet. 
In der Stunde des Abſchiedes gedachte Bismarck der Zeit, da ſie ſich 
dag t begegnet, und ſo lenkte der Fürſt das Geſpräch auf Verſailles und 

as dortige Schloß. Dabei fragte er Herrn Lewerſtröm, ob er jetzt, nach 
20 Jahren, in dem „Potsdam von Paris“ ſich wieder zurecht finden würde, 
und als Herr L. dies bejahte, meinte der Kanzler, c ihm ſei noch Alles 
gegenwärkig und ſo ſehe er im Geiſte noch ganz genau das Zimmer, in 
welchem damals der Wachtmeiſter ſeine erſte dienſtliche Meldung ihm ge⸗ 
macht. Nun aber heiße es Abſchied nehmen. Der Fürſt dankte Herrn L. 
für ſeine treuen Dienſte und überreichte ihm einen ſilbernen Pokal aus 

etriebener Arbeit und innen ſtark vergoldet. „Als Zeichen meines Dankes“, 
ae Kanzler, „und“, fügte er lächelnd hinzu, „daß Sie mich nicht 
vergeſſen.“ Herr Lewerſtröm war ſo überraſcht und ſo überwältigt, daß 
er, keines Wortes fähig, laut zu ſchluchzen begann. Da wehrte auch der 
Fürſt der eigenen Rührung nicht, und als er dem alten Diener zum letzten 
Druck die Hand gereicht, fab Herr L. deutlich Thränen erglänzen in den 
Augen des „eilernen Kanzlers“. 


[Ueber die Ankunft des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh! 
entnehmen wir einem Berichte des „Hamb. Corr.“ noch das Folgende: 
„Voller Erwartung drängte ſich Kopf an Kopf das Publikum hinter 
dem Spalier der Uniformen. Der Zug hatte etwa 20 Minuten Ver⸗ 
fpätung um 10 Uhr verkündete der Pfiff der Locomotive das Einlaufen 

in den Bahnbof. angſam fuhr der Salonwagen des Fürſten vor, aus 
allen Fenſtern des ſtark beſetzten Schnellzuges beugten ſich neugierige 
Köpfe und mit der unter präſentirtem Gewehr ſtehenden Compagnie 
anden die übrigen Zuſchauer lautlos und mit entblößtem Haupte, während 
"> er Fürſt in der kleidſamen Uniform der Halberſtädter Küraſſiere mit der 
h weißen Mütze feinem Salonwagen entſtieg. Hochaufgerichtet, die ſämmt⸗ 
lichen Herren an Größe überragend, mik freundlichem Blick die Menge 
f überſchauend, ſchritt der Fürſt die Ehrencompagnie ab, während die Muſik 
g den markigen Armeemarſch Nr. 1a, ein Jugendwerk König Friedrich 
Wilhelms III., ſpielte und brauſende Hochrufe ſich immer weiter fort⸗ 
pflanzten. Der Fürſt war begleitet von ſeiner Gemahlin, dem Grafen 

. Wilhelm Bismarck und deſſen Gemahlin, dem Doctor Schweninger und 
. anderen Herren. Am linken Flügel der Aufſtellung blieb der Fürſt ſtehen 
und wechſelte mit dem commandirenden General einige freundliche Worte, 
in denen er beſonders ſeine freudige Ueberraſchung über die durch eine 
Cabinetsordre des Kaiſers befohlene Aufſtellung der Ehren⸗Compagnie 
ausbrüdte und den Wunſch zu erkennen gab, die Herren vom Militär und 
Ci.ivil möchten ihm vorgeſtellt werden. Die unabläjfigen Hochrufe und das 
Andrängen des Publikums machten dies jedoch faſt unmöglich, fo daß der 
Fürſt die Seren einlud, mit ihm einen Augenblick in feine ae ein⸗ 
zutreten. ährend die Damen in die bereitſtehenden Equipagen ſtiegen, 
ing der Fürſt raſchen, elaſtiſchen Schrittes und nach allen Seiten freund⸗ 
ich grüßend, zwiſchen dem Fackelſpalier zu Fuß nach ſeinem Landhauſe, 
und bie zu der Ehrenpforte am Thorweg drängte die Menge nach, um 
einen Blick oder ein Wort zu erhaſchen. Als dann die Herrſchaften im 


Klein e Chronik. 


Bilderfälſchungen. Die unlängſt in Paris gemachte Entdeckung 
likmäßig betriebener 5 von denen vornehmlich der 
achtenmaler Detaille betroffen wurde, hat den „Newyork⸗Herald“ ver⸗ 
anlaßt, eine darauf bezügliche Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit 
ceinem bekannten amerikaniſchen „Kenner“ mitzutheilen. Der Letztere 

meinte, die Nachahmung habe heutzutage eine derartige Vervollkommnung 
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erreicht, daß eine ganz außerordentliche Sachkenntniß und Erfahrung 
18100 5 ei, die Fälschungen zu erkennen. Er theilte dem Berichterſtatter 
einige iR bezeichnende Fälle ſolcher Fälſchungen mit. „Wir wiſſen“, 


5 zur . 
fo erzählte ee, „was Alexander Dumas vor einigen Jahren begegnet iſt. 
ee kaufte En einem dieſer „sehr ehrenwerthen“ Händler einen 
Corot, der ihm als echt verbürgt wurde, und bezahlte dafür eine nette 
runde Summe. Wie groß war nun wenige Tage ſpäter, als er einem be⸗ 
reundeten Künſtler ſtolz ſeine neue Erwerbung zeigte, ſein Erſtaunen, von 
eſſen Lippen den Ausruf zu hören: „Wie! Das da habe ich ja ſelbſt 
gemalt!“ Und es war in der That ſo. Die Folge war, daß Dumas ent⸗ 
kluüſtet ſeine Leinwand zu dem beſagten ſebr ehrenwerthen Händler zurück⸗ 
trug, der natüklich nun auch das Geld wieder berausrücken mußte. Ich 
könnte Ihnen für die unbezweifelbare Thatſache, daß es bei vielen anderen 
Bilderhändlern ebenſo ſteht, wie bei dieſem, noch manche ähnliche Beweiſe 
liefern. Vor einigen Monaten bezahlte einer meiner Londoner Freunde 
ür einen Meifſoner, deſſen Echtheit ihm hoch und theuer be⸗ 
cbworen wurde, tauſend Guincen. Er brachte das Gemälde nach 
Paris und übergab es dem zweifelloſeſten Kenner, nämlich dem 
Meiſter ſelbſt. „Haben Sie das gemalt?“ fragte er Meiſſonier, 
worauf diefer ohne Beſinnen antwortete: „Gewiß, das iſt von meiner 
b.“ Doch kaum hatte der Künſtler dieſen Ausſpruch gethan, als er 
auch ſchon, nachdem er das Bild näher beſichtigt, feine Erklärung zurückzog 
und das Gemälde als gefälſcht erkannte. „Ich weiß ganz ſicher, daß es 
gefälſcht iſt“, wiederholte er, „denn es iſt auf Holz gemalt und ich habe 
nie ein derartiges Bild geliefert.“ Wenn alſo, wie Sie ſehen, der Maler 
ſelbſt getäuſcht werden kann, fo iſt daraus leicht zu entnehmen, wie ſchwer 

es einem geübten Kenner und nun gar einem gewöhnlichen Händler fallen 
muß, das Echte vom Unechten zu unterſcheiden. Es iſt Thatſache, daß in 
jeden Jahr Hunderte von efätihten. Erzeugniſſen großer Meiſter gekauft 
und bezahlt werden. Seloſt die großen Muſcen, wie das Louvre und die 
Nationalgallerie, erwerben Gemälde als echt, die in Wirklichkeit nur ge 
ſchickte Fälſchungen find. Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich be⸗ 
baupte, daß unter zehn Bildern noch nicht einmal eins wirklich von der 
8 a deſſen gemalt ift, dem es zugeſchrieben wird. Und mit den lebenden 


5 ünſtlern ſteht es nicht viel beſſer. Eine große Anzahl der unter 
2 Millers amen verkauften Bilder iſt z. B. erſt nach ſeinem Tode ent⸗ 
ftanden. Der folgende Fall Roſa Bonbeur's dürfte ebenfalls lehrreich 
vr 1 — Dieſelbe kam eines Tages zu einem Auctionator, der ein unter dem 
Hammer ſtehendes Bild als eines ihrer Meiſterwerke pries und nicht 
wenig entrüſtet war, als die Künſtlerin ibm trockenen Tones erklärte, daß 
das Bild gefälſcht wäre. „Woher wiſſen Sie denn das, Madame? 

fragte er ſpitz. „Weil ich zufällig Roſa Bonheur bin“ gab ſie ruhig zur 
Antwort.“ 

Eine öffentliche Bibliothek. Der kaliforniſche Millionär Adolf 
Sutro, ein geborener Rheinländer, der durch einen Entwäſſerungstunnel 
die berühmten Comſtock⸗Minen einträglich gemacht und ſich dabei ſein 
großes Vermögen erworben hat, beabſichtigt einen erheblichen Theil des 
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fundenen Brief hervorgeht, ſcheint er ſeinen Groll gegen S 
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Haufe verſchwunden waren, kehrte die Menge zum Bahnhofe zurück und 
leich darauf entführte ein Extrazug wieder das Militär, und der Per⸗ 
b Been 11 Uhr auch die üßrigen Theilnehmer der Ovation nach 
Reinbeck, Bergedorf und Hau burg.“ 

„ [Der ſchwer verwundete Hauptmann Salm! iſt nicht, wie 
kürzlich gemeldet wurde, ſeinen Wunden erlegen. In dem Zuſtande des 
chon todt geſagten Hauptmanns ift eine den Umſtänden nach weſentliche 
Beſſerung eingetreten, ſo daß Hoffnung vorhanden iſt, ihn am Leben 
erhalten zu können. Die beiden Kugeln, die ihm in den Unterleib ein⸗ 
e ind, konnten bereits entfernt werden, nur die Kugel im Rücken 
itzt noch feſt. Die Leiche des Lieutenants Stoll, der das Attentat auf 
den Hauptmann verübte, iſt Freitag Morgen in aller Stille nach dem 
n überführt worden. — Ueber die Gründe, welche den Premier⸗ 
ieutenant Stoll zu dem Mordverſuch an dem Hauptmann Salm veran⸗ 
laßt haben, wird Folgendes bekannt: Lieutenant Stoll glaubte ſich durch 
einen vom Hauptmann Salm anläßlich ſeines beabſichtigten Uebertritts 
von den Pionieren zu der Infanterie ausgegangenen Bericht in ſeiner 
Carrière aufgehalten. Bald nachdem Stoll von dem Berichte Kenntniß 
erhalten hatte, ließ er dem Hauptmann Salm eine Forderung zum Duell 
zugehen, auf welche der Letztere aber in Uebereinſtimmung mit dem Ehren⸗ 
rath nicht einging. Wie aus einem in der Wohnung des Stoll vorge⸗ 

5 € . alm nieder⸗ 
gekämpſt zu haben und erſt die Ausführung der Rache bei ihm wieder 
gereift zu ſein, als die von ihm ſicher gehegte Hoffnung, bei der jüngſt 
erfolgten Neubildung mehrerer Regimenter das Patent als Hauptmann 
der Infanterie zu erhalten, fehlſchlug. Für dieſe enttäuſchte Hoffnung 
ſollte Hauptmann Salm das Opfer ſein. 
[Marine.] S. M. S. Leipzig“, Commandant Capitän zur See 
3 beabſichtigt am 31. März cr. von Amoy nach Yokohama in 

ee. zu gehen. 

Das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“, 
(Flaggſchiff) „Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Preußen“ und S. M. 
Kreuzercorvette „Irene“, Geſchwaderchef Contre⸗Admiral Hollmann, iſt 
am 30. März er. in Cartagena eingetroffen und beabſichtigt am 2. April er. 
wieder in See zu gehen. 


Amerika. 

[Ueber den furchtbaren Wirbelfturm,] welcher, wie bereits ge⸗ 
meldet, am letzten Donnerstag Abend das Obio⸗Thal beimſuchte, liegen 
jetzt weitere telegraphiſche Berichte vor, denen wir noch folgende Einzel⸗ 
heiten entnehmen. Die Stadt Louisville in Kentucky, welche am heftigſten 
von dem Sturme gelitten hat, iſt zum größten Theil zerſtört, die Zahl der 
Getödteten wird auf 250 bis 300 geſchätzt, etwa 400 Geſchäftshäuſer find 
völlig zertrümmert. Die Gewalt des Windes war ſo groß, daß er das 
Stationsgebäude der Union⸗Eiſenbahn buchſtäblich aus dem Fundament 
riß und es in den wilden Obiofluß ſchleuderte. Die Waggons, welche für 
einen Zug auf der Louisville⸗ und Southern⸗Linie rangirt wurden, wurden 
von den Schienen geweht und zerſplittert. Da die Gas⸗ und elektriſchen 
Leitungen zerſtört wurden, ſo war die Stadt in Dunkel gehüllt. Viele 
Häuſer geriethen in Brand und die Einwohner kamen in den Flammen 
um. Die Straßen waren durch die Trümmerhaufen verſperrt und die 
elektriſchen Drähte lagen in wirren Knäueln umher. Der Conducteur eines 
von Louisville in Indiauopolis angekommenen Eiſenbabnzuges erzählt, daß 
er um 8. Uhr Abends in einem Gaſthauſe ſeine Abendmahlzeit einnahm, 
als ſich plötzlich ein furchtbares Krachen und Brauſen vernebmen ließ. 
Alle Gäſte flohen auf die Straße. In der Luft wirbelten Ziegelſteine, 
Schiefer, Staub und Trümmer aller Art. Der Himmel war ſchwarz, 
bald aber erleuchtete er ſich durch die überall emporbrechenden Feuer⸗ 
ſäulen, während das Geſchrei der unter den Trümmern Begrabenen die 
Luft durchzitterte. Der Verluſt an Menſchenleben ſtellt ſich indeſſen 
niedriger, als man Anfangs befürchtete. Das Hilfscomité in Louisville 
ſchätzt die Zahl der Todten auf etwa 100, während ſich die Zahl der Ver⸗ 
wundeten zur Zeit noch nicht ſchätzen läßt. Der Eigenthumsverluſt beträgt 
etwa 2000000 Doll. Die Einwohner beginnen ſich allmälig von dem 
furchtbaren Schrecken zu erholen und ihre Geſchäfte wieder aufzunehmen. 
Von Bowling Green, Kentudy, iind noch keine Nachrichten eingetroffen. 
Man befürchtet deshalb e Unglücksbotſchaften gehen von 
allen Theilen des füdlichen Illinois und Indiana ein. In manchen Städten 
ſiel ſtarker Hagel, in anderen, wie in Cincinnati und St. Louis, wolken⸗ 
bruchartiger Regen. In Greensville, Miſſiſſippi berrfchte ſtarker Wind, 
und das Waſſer ſpülte fortwährend über die Dämme. Ri Naſhyille 
(Illinois) wurde das Stadthaus und eine Anzahl anderer Gebäude zer⸗ 
trümmert und Wei Carbondale in demſelben Staate wurde ein Zug vom 
Geleiſe geweht. Aus dem Nordweſten Amerikas werden Stürme, Hagel 
und Schnecfall gemeldet. In Minneſota und Dakota fiel Schnee, welcher 
in Yanfton 12 Zoll hoch war. Furchtbare Verheerungen wurden auch in 
Newport (Kentucky) angerichtet. Die Fabriken in jener Gegend ſind auf 
10 Tage geſchloſſen worden. Am Sonnabend fand eine Beerdigung ſtatt, 
bei welcher der Leichenzug aus 40 Booten beſtand. ı 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
—ch— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Der Amtsvorſteher 
zu B. erkielt von der Staats anwaltſchaft den Auftrag, den daſelbſt 


letztern nach ameritaniſcher Art der Wiſſenſchaft und dem Gemeinwohle 


zu widmen, und zwar durch Anlage einer öffentlichen Bibliothek. 
Denn, ſo hat er ſich geäußert, man kann der Menſchheit nicht leicht einen 
größern Dienſt erweiſen, als wenn man ihr den Schatz des Wiſſens, 
welchen frühere Geſchlechter erworben haben, aufs Bequemſte zugänglich 
macht. Eine Viertelmillion Bände hat er bis jetzt ſchon geſammelt und 
hofft dieſen Beſtand noch zu Lebzeiten verdoppeln zu können; für die 
weitere Entwickelung der Bibliothek, die der Stadt San Franeisco zu⸗ 
allen ſoll, wird er durch ausreichende Mittel ſorgen. Sutro benutzte 
kürzlich eine Reife durch Europa, um dortige Bibliothekseinrichtungen 
kennen zu lernen, und hat namentlich das neueſte der preußiſchen 
Bibliotheksgebäude en beſichtigt, das der Univerſitätsbibliothek zu 
Halle, bei welchem alle Hilfsmittel und Fortſchritte moderner Technik 
Verwendung gefunden haben. Seine eigene Bibliothek ſoll ſich auf der 
Sutrohöhe bei San Francisco erheben, wo er durch den Kunſtgärtner 
Lachenicht aus Köln eine Felſen⸗ und Sandwüſte in einen herrlichen Park 
hat 9 laſſen. Das Gebäude ſoll aus Eiſen und Stein erbaut 
werden. 


Ueber das Wettrudern von Oxford und Cambridge wird der 
„Frankf. Zig.“ aus London, 26. März, geſchrieben: Selten haben die 
Mannſchaften der Univerſitäten Oxford und Cambridge ſo viele Waud⸗ 
lungen in der Gunſt des Publikums durchgemacht als beuer. Die 
Dunkelblauen waren von Anfang an die Günftlinge des Publikums, 
und ihre Leiſtungen auf der Themſe beſtärkten die gute Meinung, die man 
allenthalben von den Oxforder Mannſchaften hatte. Dreimal wurde von 
Oxford und Cambridge über die ganze Diſtanz gerudert; einmal ruderten 
beide Mannſchaften am ſelben Morgen, kaum eine halbe Stunde nach⸗ 
einander, und immer waren es die Orforder, welche die Diſtanz in der 
kürzeren Zeit zurücklegten. rn war einmal der Unterſchied blos 
20 Secunden, aber in einer Wettfahrt bedeutet das mehrere Bootskängen, 
und genügt. Gegen Ende der Woche trat aber plötzlich ein Umſchlag in 
den Wetten ein. Seit man bisher auf Oxford gewettet, ſo waren mit 
einem Mal die Hellblauen in Gunſt. Am Sonnabend zeigten ſich 
nämlich die Duntelblauen in auffallend ſchlechter Form. Sie maßen ſich 
mit einer Mannſchaft aus Putney und dabei ſtellte ſich heraus, daß 
dieſe Anſtrengung für mehrere Ruderer zu viel war. Die Mannſchaſten 
hatten zu ſtark trainirt. Viele Wetten wurden zurückgezogen und auf 
Cambridge übergetragen, das am Montag 6 zu 4 ſtand. Ver Capitän 
der Orforber ſab den Mißgriff, den er gemacht hatte, ein und reiſte noch 
am Sonnabend Abend mit ſeinen Leuten nach Brighton, wo ſie ſich bis 
Montag früh erholten. Cambridge hatte ſeinen Stil die Woche ai ent⸗ 
ſchieden verbeſſert, doch batte der kurze Aufenthalt und die Ruhe 
am Seeufer die Oxforder ebenfalls fo geſtärkt, daß fie am Montag 
wieder viel beſſer ruderten als ihre Rivalen beſonders im 
ürmiſchen Waſſer. Dieſe machten ebenfalls noch zwei Tage vor 
er Wettfahrt eine bedeutfame Aenderung in ihrem Boot. Wie 
wichtig die Rolle des Steuermanns oder Coxſwains iſt in einem luſſe, 
der fo viele Windungen und Buchten hat wie die Theile, weiß Jeder⸗ 
mann. Der bellblaue Steuermann hatte trotz ſorgfältiger Inſtructionen 
ſeine Rolle nicht zur Befriedigung des Capitäns erfüllt. So wurde tele raphiſch 
Northmore, der in den zwei letzten Jahren ſeine Mannſchaften zum 
Sieg gefteuert, nach Putney berufen und ihm das Steuerruder wieder 
anvertraut. Einen merklichen Unterſchied in Bezug auf das Geſchick oder 
Stärke ſah man den beiden Bogtmannſchaften nicht an, als fie genau um 
ein Viertel vor fünf heute zum Wetlrudern bei der Granitbrücke weit: 


wohnenden Bäckermeiſter N. in einer Strafſache zu vernehmen. Der 
Amtevorſteher lud in Folge deſſen den N. unter Androhung einer Strafe 
von 3 M. event. 1 Tag Haft für den Fall des Nichterſcheinens vor. 

führte über die Strafandrohung bei dem Landrathe und hierauf bei dem 
Regierungspräſidenten zu Liegnitz Beſchwerde, wurde jedoch von Beiden 
abgewieſen und klagte dann gegen den Letzteren mit dem Antrage, den 
Amtsvorſteber zur Androhung der qu. Strafe für nichtberechtigt zu er⸗ 
klären. Das Ober⸗Verwaltungsgericht (I. Sen.) wies die Klage durch 
Vorbeſcheid zurück auf Grund der Erwägung, daß gegen die Androhung 
von Zwangsmitteln dieſelben Rechtsmittel ſtattfinden, wie gegen die Anz 
ordnungen, um deren Durchführung es ſich handelt (8 133 L.⸗V.⸗G.), die 
Klage alſo unzuläſſig erſcheint, wenn ſie gegen die in der Ladung des 
ee enthaltene Anordnung des Amtsvorſtehers gegeben iſt, dies indeß 
für die Seitens des Amtsvorſtehers im Auftrage der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
. nicht zutrifft, weil es ſich hierbei nicht um Uebung der ortspolizei⸗ 
lichen Gewalt, alſo auch nicht um eine ortspolizeiliche Verfuͤgung im Sinne 
des $ 127 ff a. a. O. handelt, während andererfeits gegenüber Maß nabmen 
des Amtsvorſtehers in ſeiner Eigenſchaft als Organ der gerichtlichen 
Polizei (§ 159 der Strafproceß⸗Ordnung und Erlaß des Miniſters des 
Innern vom 15. September 1879, Min.⸗Bl. d. i. B.⸗ . 265) die Zu: 
ſtändigkeit der Verwaltungsgerichte durch kein Geſetz (§ 7 L.⸗V.⸗G.) be⸗ 
ründet iſt. Auf Antrag des N. fand nunmehr noch mündliche Ver⸗ 
andlung ſtatt und es erkannte hierauf der gedachte Gerichts of am 
19. März 1890 auf Klageabweiſung mit folgender Begründung: 5 muß 
bei dem Vorbeſcheide fein Bewenden haben. Die Ladung an den N. iſt 
vom Amtsvorſteher im Auftrage des Staatsanwalts als deſſen Organ 
erfolgt; wenn der Amts vorſteher eine Strafandrohung ergeben ließ, die 
dem Geſetze widerſpricht, ſo geſchah dies Zwecks des Auſtrags des 
Staatsanwalts. Die Anordnung des Amtsvorſtehers beſtand in der 
Ladung des N., gegen welche die Klage im Verwaltungs⸗Streitverfahren 
nicht gegeben iſt. ollte der Staatsanwalt nicht befugt ſein, die geſetz⸗ 
widrige Strafandrohung des Amtsvorſtehers aufzuheden, fo mußte ſich 
der Kläger, wie geſchehen, an die vorgeſetzten Dienſtbehörden des Amts⸗ 
vorſtehers-wenden; zu prüfen, ob letztere mit Recht ſo entſchieden, wie 
geſchehen, iſt nicht Sache des Verwaltungsrichters, denn dieſer hat nur 
da zu entſcheiden, wo das Geſetz dies vorſchreibt, der § 133 des Landes⸗ 
Verwaltungs⸗Geſetzes verſagt dies aber im vorliegenden Falle ausdrücklich. 


Geſetz, betreffend Abänderungen der geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Zuſtändigkeiten des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und 
1 fü 8 und Gehe Vom 26. März 1890, 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuß ‚dien, 
mit Zuſtimmung beider Häufer rn hs 8 er 
rtike 

Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Zuſtändigkeiten des Mini 
der öffentlichen Arbeiten werden für den Balg "her Bereit bes 
Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſens dahin abgeändert, daß der Miniſter 
für Handel und Gewerbe an die Stelle des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten tritt. 

Artikel II. 


Dieſes Geſetz tritt am 1. April 1890 in Kraſt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem eg Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 26. Mürz 1890. 


(L. 8.) elm. 
von Caprivi. von Bötticher. von Maybach. 
Freiherr Lucius von Ballhauſen. von Goßler. von Scholz. 
Graf von Bismarck. Herrfurth. von Schelling. 


von Verdy. Freiherr von Berl epſch. 


Allerhöchſter Erlaß vom 17. Februar 1890, 
betreffend die Abtrennung der Verwaltung der Angelegenheiten des 
Staats⸗Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſens, einſchließlich der polizei⸗ 
lichen Aufſicht über den Bergbau, von dem Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und die Uebertragung dieſer Verwaltung auf das 

Miniſterium für Handel und Gewerbe. 

„Nach dem Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 15. Februar d. J. 
will Ich genehmigen, daß die Verwaltung der Angelegenheiten des Staats⸗ 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſens, einſchließlich der polizeilichen Aufficht 
über den Bergbau, von dem Di um der öffentlichen Arbeiten 
abgetrennt und auf das Miniſterium für Handel und Gewerbe übertragen 
werde. Mit der Ausführung dieſes, ſeinerzeit durch die Geſetz Sammlung 
zu veröffentlichenden Exlaſſes find der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
der Finanz⸗Miniſter und der Miniſter für Handel und Gewerbe beuuftragt. 

Berlin, den 17. Februar 1890. ilhelm. 


„Fürſt von Bismarck. von Boetticher. von Maybach. 
aus: Lucius von Ballhauſen. von Goßler. von Scholz. 
raf von Bismarck. Herrfurth. 


e von Schelling. von Verdy. 
Freiherr von Berlepſch. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


lich von Putnen Stellung nahmen. Es war ein ausnehmend prächtiger 
Tag, und das warme Frühlingswetter hatte Hunderttauſende hinab nach 
der Themſe gelockt. Beide Ufer waren mit Neugierigen dicht beſetzt. So 
viele Menſchen habe ich in den 13 Jahren, io oft ich der Wettfahrt zuge⸗ 
ſchaut, nie längs der Themſe 1 Unmittelbar, nachdem die Thurm⸗ 
uhr drei Viertel geſchlagen, gab der Unparteiiſche das Zeichen zur Abfahrt, 
und die beiden Boote ſchoſſen vorwärts; die Dunkelblauen, welche die 
nördliche oder Middleſexſeite des Fluſſes durchs Loos erhalten batten, 
errangen bald einen geringen Vorſprung. Augenſcheinich wurden fie 
durch das von einer ſteifen weſtlichen Brife ſtürmiſch bewegte Waſſer 
begünſtigt. Aber die Hellblauen, welche die beſſere Seite des Fluſſes ge⸗ 
wählt hatten, machten gewaltige Anſtrengungen, und als zehn Mirren 
ſpäter die neue Brücke bei Hammerſmith erreicht wurde, waren ne eine R 
halbe Bootslänge voran. Von da an war das Wettrudern gradezu aufs 
regend. Die Dunkelblauen ruderten mit der an Eitichlotfenbeit, 
holten allmälig ihre Gegner ein und waren beim Shlußpoften in 
Mortlake genau eine Bootslänge voran. Fah zeit 22 Minuten 
3 Secunden. Da man noch am Morgen 9 de 4 auf Sanhridge gewettet 
hatte, kann man ſich von der Enttäuſchung er Sportlieb haber eine Pe 
ſtellung machen. 


Theater notizen. 


Die ſiebente Vorſtellung der „Freien Bübne“ (Berlin) finde! am 
Oſtermontag, den 7. April, 11½ Uhr, im Leſſing⸗Theater ſtatt. Es wirken 
Mitglieder des Deutſchen Theaters, Adolph Eruſt⸗Theaters, Leſſing⸗ 
Theaters, Reſidenz⸗Theaters, Victoria⸗Theaters und Wallner⸗Theaters mit. 
Zur Darſtellung gelangen: „Die Familie Selicke“, Drama in 3 Acten 
don Arno Holz und Johannes Schlaf, und „Auf dem Heimwege“, Charakters 
bild in 1 Act von Alexander 2. Kielland. Die Hauptrollen liegen in den 
Händen der Damen Olga Lewinsky (vom Wiener Hoföurgtbeater), Agnes 
Müller, Ida Stägemann und der Pant Otto Eppens, Wilhelm Hock, 
Alexander Köckert, Theodor Müller, Paul Nollet und Emanuel Reicher. 

Die zum der Genoſſenſchaft 

ehöriger f 0 
Ar welche urſprünglich am erſten Oſterfeiertage ſtattfinden ſollte, iſt 
auf den 13. April verſchoben worden. Die Erträgniſſe aus dieſer Vor⸗ 
ſtellung ſollen zu gleichen Theilen der Genoſſenſchaft, ſowie dem Unter: 
ſtützungsfonds des Vereins „Berliner Preſſe“ zu Per kommen. 
Dr. Ludwig Fulda gedichteter und von Herrn Hermann Niſſen vorzu⸗ 
tragender Prolog wird die Vorſtellung eröffnen, deren erſter Theil die 
Wiedergabe des Augier'ſchen Luſtſpiels „Salis bilden wird. Das Haupt⸗ 
intereſſe dürfte der zweite Theil in Anſpruch nehmen, welcher ein Concert 
bringen wird; an dieſem werden ſich hervorragende auswärtige Geſangs⸗ 
kräfte betheiligen, u. A. r Scheidemantel vom Dresdener Hof⸗ 
Theater; auch Frl. Renard, das ehemalige Mitglied der Berliner Hof⸗ 
oper, iſt zur Mitwirkung eingeladen worden. Den Schluß der Vorſtellung 
wird die Wiedergabe des neuen, einactigen Luſtſpiels „Im Civil, von 
Kadelburg bilden; daſſelbe = gelegentlich einer militäriſchen Feſtauf⸗ 

ü ſten Erfolg erzielt. 5 t 
W neues Ballet, welches in der Großen Oper in Paris zur 
Aufführung gelangen ſoll, hat — wie man der „Tgl. R.“ ſchreibt — 
bereits Anlaß zu einem litterariſchen Streit gegeben. Emile zn bes 
bauptet, daß der Inhalt von „Darta“ feinem Roman „Der Traum 
(Le r&ve) entnommen ſei und erhebt gegen die für den Monat Mai ge⸗ 
plante Aufführung des Ballets Widerſpruch. 


deutſcher Bühnen⸗ 


Ein von 


Beſten 
Neabfchtige Wohlthätigkeitsvorſtellung im Leſſing⸗ 


— ni 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 1. April. 


® Adreſſe. Unterm 31. März haben der 05 Delitſcheonſervative 
Verein, der Neue Wahlverein und der Nationalliberale Verein eine gemein⸗ 
chaftliche Adreſſe an den Fürſten Bismarck gerichtet. 

»Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ mittheilt, bat ihr bisheriger 
Director und Vorſitzender, Rentier Grö gen mit dem heutigen Tage aus 
Geſundheitsrückſichten fein Amt niedergelegt. Den Vorſitz der Geſellſchaft 

at Rechtsanwalt Dr. Porſch übernommen, die geſchäftliche Oberleitung 
entier Teichgreeber. Für Druck und Verlag zeichnet von heute ab 
wieder die G. P. Aderholz'ſche Buchhandlung. 5 
Ueber eine Verſammlung von Berglenten des Waldenburger 
Reviers berichtet die „Schleſ. Zeitung“ Folgendes: Die Vertrauens⸗ 
männer ſämmtlicher Gruben des ae Reviers hielten am letzten Sonn⸗ 
tag Nachmittag im Kügler'ſchen Gaſthofe eine Verſammlung ab, in 
welcher der Berghauer Reichelt den Vorſitz führte. Die Tagesordnung um⸗ 
faßte folgende ane Wie verhalten ſich die Vertrauensmänner gegen⸗ 
über den Kameraden zur achtſtündigen Schicht? 2) Beſprechung der im hieſigen 

Kohlenrevier fortdauernden Arbeitsſperre. 3) Anträge und Mittheilungen. 

Vor Eröffnung der Beſprechung über den erſten Punkt der Tagesordnung 
betonte der Vorſitzende, daß es unbedingt geboten ſei, an der Forderung der 
achtſtündigen Schicht einſchl. der Ein⸗ und Ausfahrt feſtzuhalten. Das 
Verleſen der Knappen vor der Schicht müſſe mithin um 5% — 

eende 


beginnen und das Verleſen nach derſelben um 2¼ Uhr 
ein. Die am Ende der lebhaften Beſprechung über dieſen ſchon 
o oft erörterten Punkt erfolgte Abſtimmung ergab einen Mehr⸗ 


— eſchluß der Vertrauensmänner im Sinne des Vorſitzenden. 
ur 5 dieſer Forderung der Bergarbeiter führte der Berg⸗ 
mann Gläfer ins Feld, daß dieſelbe keineswegs eine neue Erfindung ſei, 
ſondern daß in den 70er Jahren auf hieſigen Zechen achtſtündiges Anfahren 
en und nur jetzt die Bergleute durch eine längere Arbeitszeit „büßen 
müſſen“, was angeblich die Grubenverwaltungen der Concurrenz wegen 
durch einen billigen Abſatzpreis der Kohlen ihrerzeit geſündigt haben. So⸗ 
dann wandte ſich der Redner gegen die Behauptung des Abgeordneten 
Dr. Ritter, als ſei das Verlangen der achtſtündigen Schicht eine „demagogiſche“ 
8 und als läge den 1 garnichts an der Einführung 
ieſer kürzeren Arbeitszeit ihrer Männer. Die von einigen Deputirten auf⸗ 
eworfene Frage, ob die achtſtündige Schicht auch in Anwendung bei den 
ber Tage arbeitenden Bergleuten kommen ſolle, wurde im be ahenden 
Sinne beantwortet, da ein Schließen der Förderung unter der Erde den 
Schluß der Arbeit über Tage nach ſich ziehe. Der vom Berghauer Bauch 
ſchließlich geſtellte Antrag, die Forderung der achtſtündigen Schicht in einer 
Generalconferenz der Bergwerksdirectoren und ſämmtlicher Vertrauens⸗ 
männer noch einmal zur Sprache zu bringen, fand einſtimmige Annahme 
ſeitens der Verſammlung. Die Feſtſetzung des Termines dieſer General⸗ 
conferenz innerhalb der nächſten vier Wochen wurde den Directoren über⸗ 
laſſen. Alle Vertrauensmänner ſollen ſich nunmehr an die genannten 
Herren wenden und in einer demnächſt ſtattfindenden Sitzung Be⸗ 
richt erſtatten, ob die Bergwerksdirectoren einer ſolchen General⸗ 
verſammlung beiwohnen werden. Bei Beſprechung der hieſigen 
angeblich beſtehenden Arbeiterſperre behauptete Bergmann Gläſer, 
daß . ranz BE dann 3 N . 
— er ren wolle; jedenfa € e Zumut ung = 
chieden 2 dritten Punkt der Geſchäftsordnung wies der⸗ 
ſelbe Bergmann auf die an manchen Orten ins Leben gerufenen katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Arbeitervereine hin, durch welche man den be⸗ 
ſtehenden, fortwährend ungerecht 9 Knappenvereinen die Mit⸗ 
glieder entziehen wolle. Während Bergbauer Bauch das Wegfallen des 
erſten Paragraphen des Vereinsſtatutes, welcher beſagt: „Religion iſt von 
den Verhandlungen ausgeſchloſſen“, befürwortete, ſtimmte die Mehrheit 
für das Beibehalten deſſelben, da in einem confeſſionell gemiſchten Knappen⸗ 
vereine religiöſe Fragen nicht erörtert werden könnten. Gegen 5 Uhr 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem dreifachen „Glück auf!“ 
auf den Kaiſer als den oberſten Bergberrn. 


» Brieg, 31. 10 1 Verſuchter Einbruch.] In das bieſige 
don der Milikärbehörde als Magazin benutzte Piaſtenſchloß ſuchten geſtern 
Abend vier im Alter von 15—17 Jahren ſtehende Schloſſerlehrlinge ein⸗ 
8 Mit Stemmeiſen und Hammer ſprengten ſie vom Treppen⸗ 
auſe des öſtlichen Flügels aus ein Loch in die bier nur einen Sr 
ſtarke Dede, um in das Innere zu dringen. Durch das ſtarke Geräuſch 
wurde der im Schloßhofe wohnende Schuldiener Bleil aufmerkſam und 
holte ſofort Hilfe herbei. Zwei der Burſchen wurden alsbald feſtgenommen, 
einer entkam, und der vierte, der Nädelsführer, Namens Patriok, verſteckte 


ch im Innern des Magazins. Sofort vequirirtes Militär umſtellte das 
Schloßgebäude und hielt während der Nacht Wache, ſo daß der Einbrecher 
Bei der 3 
as die 


des Magazins 


nicht zu entkommen vermochte. 5 0 
inbrecher eigent⸗ 


wurde der Burſche heute früh feſtgenommen. 


lich beabfichtigt, wird die Unterſuchung darthun. Es wurde bei denſelben 
eine Quantität Petroleum und Schnaps vorgefunden. 
maſſenhaft Getreide- uud Futtervorräthe aufbewahrt. 
Brandſtiftung kaum beabſichtigt geweſen ſein. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


h. Poſen, 1. April. 500 Maurer haben heute die Arbeit; das Kaiſerpaar dieſer Tage das Militärgefängniß, wo der Kaiſer be⸗ 
Sie verlangen bei einer 10ſtündigen Arbeitszeit fahl, die Strafzeit ſämmtlicher Gefangenen um einen Monat herab⸗ 
Die Strikenden, welche von den Centralſtellen] zuſetzen. 


niedergelegt. 
40 Pf. Stundenlohn. 
in Berlin und Hamburg unterſtützt werden, verhalten ſich ruhig. 

gl. Göttingen, 1. April. Eine Deputation der Göttinger Burſchen⸗ 


ſchaft „Brunsviga“ hat ſich heut nach Friedrichsruh begeben, um dem] tirt die Gerüchte von neuen Loosemiſſionen. 
Fürſten Bismarck eine Adreſſe ſämmtlicher Burſchen-anleihe zu Gunſten der Agrarbank oder zu andern Zwecken wird 


ſchaften der deutſchen Univerſitäten zu überreichen. 
r. London, 1. April. Nach einem Petersburger Telegramm ver⸗ 
lautet, 


kann die Verfaſſerin unbehelligt gelaſſen werden.“ 


in Darmſtadt eine Begegnung mit Kaiſer Wilhelm haben. 


m Magazin ſind in © 3 
Sehe dürfte eine een des Generals Daban ein Tadelsvotum ausge⸗ 


daß die Freilaſſung der Frau Zebrikova auf den meldet: Ein franzöſiſcher Finanzmann unterhandelt mit dem Finanz⸗ 


Madrid, 1. April. Der Antrag Caſſolas, wonach der Regierung 


en ſoll, wird berathen. Der Juſtizminiſter vertheidigt 
ſein Recht, alle Offiziere zu beſtrafen. Sagaſta ſtimmt dem zu, hierauf 
zieht Caſſola ſeinen Antrag zurück. Im Senate überreichte Martinez⸗ 
Campos ſeinen Bericht, betreffend die Verhaftung Dabans. 
Petersburg, 1. April. Nach amtlicher Bekanntmachung beſuchte 


Bereits am folgenden Tage wurden 61 Soldaten aus dem 
Gefängniſſe entlaſſen. ü 
Petersburg, 1. April. Das „Journal de St. Pétersbourg“ demen⸗ 


Eine neue Prämien⸗ 


nicht beabſichtigt. 
Conſtantinopel, 1. Avril. 


Die „Agence de Conſtantinople“ 


ausdrücklichen Befehl des Zaren erfolgte, der auf den Rand ihres | miniſter im Namen eines Conſortiums, welches aus engliſchen und deutſchen . 

Briefes ſchrieb: „Dies ift ſehr bitter geſchrieben, aber nichtsdeſtoweniger] Bankhäuſern und der Gruppe der Ottomaniſchen Bank beſteht, über a 

die Converſion von Prioritätsobligationen im Betrage von 5841260 2 

k. Paris, 1. April. Dem „Figaro“ wird aus London gemeldet, Pfd. Sterling und über eine neue Anleihe im Betrage von fünf 

die Königin Victoria werde auf ihrer Rückreiſe von Aix⸗les⸗Bains Millionen Pfund Sterling, wovon die Hälfte zur Amorlifirung der 
inneren Schuld beſtimmt iſt. Der Emiſſionscours dürfte auf ungefähr 

a 


h. Madrid, 1. April. Geſtern Abend fanden Manifeſtationen vor 175 Procent feſtgeſtellt werden, der Zinsfuß 4 pCt. betragen. 


der Redaction des „Secolo“ ſtatt; die verſammelte Menge ließ die 
Republik leben. Die Aufforderung der Polizei zum Auseinandergehen 
blieb unbeachtet; die Gendarmerie griff daher mit blanker Waffe an, 


und es kam zu ernften Verwundungen, auch zahlreiche Verhaftungen]? 


wurden vorgenommen. 
al. Petersburg, 31. März. Die Polizei entdeckte den Plan eines 
neuen Attentats gegen den Zaren; ein kürzlich durch das Loos zur 


Ermordung des Zaren beſtimmter junger Mann beging einen Selbit: | Rendement Basis 92 pCt. Rend . 
mord und hinterließ einen Brief, in welchem er Mitverſchworene an⸗PRendement Basis 88 pC.. 


giebt. Die Polizei nahm in Folge deſſen zahlreiche Verhaftungen vor. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 1. April. 
Ausführung eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck in der 
Reichshauptſtadt traten geſtern eine Anzahl angeſehener, den verſchie⸗ 
denſten politiſchen Richtungen angehöriger Männer zuſammen. Zu⸗ 
nächſt ſoll ein Aufruf erlaſſen werden. Das Comité beabſichtigt, den 
Kaiſer um Uebernahme des Protectorats zu bitten; 
Comités übernahm Landesdirector v. Levetzow. 
Eſſen a. d. Ruhr, 1. April. Auf den Zechen „Graf Bismarck“, 
„Unſer Fritz“, „Dahlbuſch“, „Zollverein“, ferner auf ſämmtlichen 


Zechen des Herner und Eſſener Reviers wirt heute ruhig gearbeitet. 13 
Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ztg.“ zufolge ſchloſſen ſich heute Morgen | Hausse. 


die Belegſchaften der Zechen „Bruchſtraße“ und „Boruſſia“ im Dort⸗ 
munder Revier zum großen Theile dem Ausſtande an, während auf 
der Zeche „Krone“ die halbe Belegſchaft wieder angefahren iſt. Auf 


„Vollmond“ bei Langendreer iſt heute der Ausſtand gänzlich beendet.] Mai bis 
Bei der heutigen Frühſchicht find ein⸗ man bereits Vormittags 4,85 M. Ferner kamen noch 10 000 Kilogr. 
Hibernia 189, Typ. C. à 5,10 M. per September zum Abschluss. Gesammtumsatz seit 

6 Sonnabend Mittag 225 000 Klgr. Monatsumsatz im März 2 500 000 Klgr. 


Gelſenkirchen, 1. April. 
gefahren: auf Conſolidation 321, Rheinelbe 311, 
Wilhelmine Victoria 159 Bergleute. Von einer Ausdehnung de 
Strikes auf andere Reviere iſt hier bisher nichts bekannt geworden. 

Mörchingen (Lothringen), 1. April. 


geſchmückten Ort ein; der Bürgermeiſter an der Spitze des Gemeinde⸗ 
raths begrüßte die Truppen in einer längeren Anſprache. 
giebt Mittags den Offizieren einen Ehrentrunk; Abends erhalten die 
Mannſchaften feſtliche Bewirthung. | 

Temesvar, 1. April. 
plicen, die Lottobeamten Szobovitsund Püspöky, wurden zu achtjährigem 
Zuchthauſe, Frau Telkeſy zu zweijährigem Kerker, Lottocollectant Hergatt 
zu dreijährigem Gefängniß verurtheilt. 


4 Ureslau. 1. April. [Von der Börse.] Die Börse war in 
ihrem ersten Theile intensiv matt. Auf allen Gebieten überwog das 
Angebot, so dass die Course neuerdings einen intensiven Rückgang er- 
fahren mussten. Erst später, als Berlin bedeutend bessere Tendenz meldete, 
hob sich auch bei uns die Stimmung, die Course gingen überäll in die Hohe, 
am meisten naturgemäss Bergwerkspapiere, wogegen die anderen 
Gebiete nur zögernd folgten. — Rubelnoten schwächer, Türkische Anleihe 
behauptet, heimische Banken offerirt, — Geschäft mässig belebt. 


Per ult. April (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Oredit-Actien 
158/159 158½ — 159 bez. excl. 1889er Dividende, Ungar. Goldrente 
86% ¼ bez., Ungar. Papierrente 88 ½ bez. u. Gd., Vereinigte Königs- 
u. Lanrahütte 136¼ —135½—137½ bez., Donnersmarckhütte 77—763/ 
bie 77½ bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 98½ 98 /¼— / 99 bez., 
Russ. 1880er Anleihe 93¼ Gd., Orient-Anleihe II 68¼ Gd., Russ. Valuta 
221¼—221 bez., Türken 18 bez., Egypter 94½ bez., Italiener 91½½ bez., 
Türk. Loose 78 Br., Schles. Bankverein 121—¼/ bez., Bresl Disconto- 
bank 106¼ bez. u. Br., Breslauer Wechslerbank 104 bez. u. Gd. 


| Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Derlin, 1. April. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 158, 50 (ex 90%) 
Laurahütte —. — Commaudit —, —. RBeseivirt, 

Berlin. 1. April, 12 Unr 30 Min. Credit-Actien 159. —. Lom- 
barden 51,40. Staatsvann 92, 70. Italiener 91.60. Lauranütte 136, 70 
Russ. Noten 221. —. % Unger. Goiarente 86 10 Oriem-Anieine 11 
68.20. Mainzer 117, 80. Discomo-Commandit 215 excl. Türken 18, 10. 
Türk. Loose 77. 60. Besser. 

Wien. 1. April. 10 Uhr 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 308. 15. 
Marknoten 58. 65. 4% ungar. Goldrente 101. 30. Schwach. i 

Wilen. 1. April, 11 Uhr 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 308. 50. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 216,7%. Lombarden 120, 75. Galizier 
192, — Oesterr. Silberrente 87, 65. Marknoten 58, 67. 4% Ungar. 
Goldrente 101, 30. do. Papierrente 98,45. Elbthalbahn —, —. Anglo- 

ank 152, 50. Alpine Montanwerthe 90. 80. Ruhig. 
Frankfurt a. M., 1. April. Mittags. Credit-Actien 254, 12, 
8 — Galizier —, —. Ungar. Goldrente 86, 10. Egypter 
3 . chwach, 
gi arise, 1. April. 30% Rente — —, Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Oneier —, —, Staatsbahn —. —, Lombarden —. —. Egypter —, —. 


Italiener —, —. Escompte —. —. 
ber. don, 1. April. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 
II. 54, 75 ex. Egypter 94, 37. Kalt. 


Wien. 1. April. [Schiuss-Course.] Ruhig. 


Predun vom 31. 1 1. Cours vom 31. ı 1. 
St "Er een. 308 25 308 — Marnnoten 58 70 58 70 
Lomo A. Cert. 218 50 216 50 4 ung. Golärente. 101 30 101 20 
alete, Fieenb., 120 50 120 — [Silberrente 87 45 87 60 
Gabe e n 192 50 192 50 London . . . . . 119 50,119 45 
Poiconsd’or. 9 46½ 9 47 Ungar. Pavierrente. 98 30 98 40 


Glasgow, 1. Apri ; i a 
dumnber en Bars A In 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixes 


Cours- O Blatt, 


Heute Vormittag um 10 Uhr man 4,85 M., wozu folgende Geschäfte perfect wurden: Juli 5000 Kigr 
rückte die 65. Infanteriebrigade mit klingendem Spiel in den feſtlich] u 4,85 M., August 5000 Klgr. à 4,85 M., September 20 000 Klgr. à 4,3 
Die Stadt Verkäufer ist, 


Der Lottofälſcher Farkas und feine Com⸗ 217,87, April 217,84, Mai 217,93, Juni 211,43, Juli 208,73, August 211,75, 


Waſſerſtauds⸗ Telegramme. 
Bresian, 31. März, 12 Uhr Mitt. O. — m, U. -N. ＋ 0,36 h. 
1. April, 12 Ubr Mitt. O.⸗V. — m. U.⸗P. + 0,31 m. j 


Handels- Zeitung. | 
Zuokerbörse. Magdeburg, 1. April. (Orig.-Telegr.d. Bresl. Ztg.) 
31. März. 1. April. 

16.30—16.45 
«. 15.60— 15,70 1 
.. 11.80—13.00 J 11.50—13.00 A 


Nachproäucte Basis 75 pCt... 
Brod-Raffinade III.. 
Brod-Raffinade II... 
Gem. Raffinade II. 


Termine: April 11,90, Mai 12. Schwach. 


Zuokermarkt. Hamburg, 1. April, 10 Uhr 30 Min. Vom, 
Telegramm von Arnthai & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten dureh 
. Mockrauer in Breslau.] April 11.87½, Mai 12.00. Juli —,—, August 


den Vorſitz des 12,30, Oetober-December 12,12½. Tendenz: Ruhig. 
2 8 


Kaffeemarkt. Hamburg, 1. April. 10 Uhr 40 Min. Vormittags & 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] Mai S6%,, September 83%,, December 
rt 1891 773. — Tendenz: Behauptet. Zufuhren von Rio 

Sack, von Santos 5000 Sack. Newyork eröffnete mit 5 Points 


Leipzig, 31. Mürz. Kammzug-Terminwarkt,' 
Berger & Co. in Leipzi Unser Terminmarkt setzte heut gegen Sonn- 
abend Schluss in unveränderter fester Tendenz ein. Man blieb Käufer 
zu 5 und es wurden Vormittags zu diesem Preise 55 000 Klgr. 

ecember umgesetzt. Für eine Zusammenstellung Mai bezahlte 


Orig.-Bericht von 


* 


— Nachmittags befestigte sich die Stimmung weiter und da zu 4.82½ 
Mark zunächst keine Verkäufer mehr im Markte waren, so bewilligte 


Mark, October 10000 Klgr. à 4,85 M. Zum Schluss suchte man noch 
November & 4,85 M. während man für die anderen Monate à 4,85 M. 


—k. Durchsohnittspreise. Russische Valuta 1890: Januar 224. 28, 
Februar 222,07, März 221,26. 1889: Januar 214,48, Februar 217,43, März 


September 212,11, October 211,37, November 214,64, December 218,44, 
Oesterr eichische Valuta: 1890: Jan. 173,26, Febr. 172,30, März 170.96, 
1889 im Jan. 168,98, Febr. 169,05, März 168,36, April 170,05, Mai 172,82, 
Juni 171;69, Juli 171.40, August 171,15, Sept. 171,45, Oetbr. 171.20, Novbr, 


Letzte Course. 
Berlin, 1. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesch® 
der Bresiauer Zeitung.i Sehr fest. 


0 
1 * * N 1 7 Pr. l + 
ER en ee 


. Cours vom 31. 2 Cours vom * 1: 
Bresinu, 1. April 15:0 Berl.Handeisges. alt. 165 75] 155 75 | Osıpr.Südb.-Aer. ult. 94 — 90 62 
. REST Disc.- Command. ult. 229 62217 75* [ Drim. Unionst.Pr.ult. 87 75 91 — 
Berlin, 1. April. [Amtliche Schluss- Course. Fest Oesterr. Credit. alt. 168 37 160 50% Franzosen . . . . ul 93 12; 92 87 
. 1 este Fonds, a Laurahütte alt. 137 12 139 25 [Galizier . . . . . ult. 82 25 82 — | 
urs vom 31. 8 ours vom 31. 4 Warschau- Wien ult. 197 25 196 50 Italiener 62 91 73 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 10 82 — b. Reichs- Ani. 4% 106 — 106 60 | Harpener ...... uk 203 50.20775 Lombarden er + 75 52 = 2 
Gotthard-Bann ult. 162 70 162 10] ao. do. 319%, 101 — 101 20 Lüveck-Büchen alt. 174 25 17425 | Türkenloose .. ult. 77 50 78 — N 
Lübeck-Büchen .... 174 20,174 — Posener Pfandbr. 4% 100 70,300 70 Dresdener Bank. nit. 154 75 145 50 Mainz-Lud wigsn. ult. 118 12.118 — } 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 — 117 70. do. do. 3¼½0% 98 10 98 20 Hiber nia ult. 175 25 169 50% Russ. Banknoten ult. 221 75 221 — * 
Mecklenburger .... 167 20 167 50 Prenss. 4, cons Ani. 106 — 105 90 Dux-Bodenbach- ui 205 62 19650 | Ungar.Goiärente ult. 86 25 86 62 
Mitteimeervann ult. 106 30 102 10] do. 3½% de. 101 40,101 50 | Gelsenkirchen ..ult.165 50 16925 | Marienb.-Mlawkault. 60 — 59 62 
Warschau-Wien ult. 197 25 196 50] ao. Pr.-Ani.de — —|i — — * excl. Div, 


Eisenbahn-Stamm-Prinritäter.. 
Bresiau-Warschau.. 57 50i 57 50 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank 106 — 106 
do. Wechsiervans 103 50 105 
Deutsche Bank 166 801167 
*) Dise.-Comm. ult. 229 90216 
*) Oest. Ored.-A. ult. 168 60159 
Senies. Bankverein. 121 90121 
maustrie-Besellscnaften. 

Archimedes 135 — 136 — 
Bismarckhütte 207 10 207 20 
BochumGusssthi.ult, 162 25 169 50 
Brei. Bieror. Wiesner — 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pierdebann... 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckn. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsärf. Spinn. 
Fraust. Zuckeriabrik 
Giesei Cement 
GöriEis.-Ba.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Odbschl. Chamotie-F, 
do. Eisb.-Bed. 
do. Zisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblie... 
Schlesischer Cement 


403½% 8t.-Schläsen 99 80; 99 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 60 98 70 
do. Renten briefe. 103 40 103 70 
Eisenbann-Prioritäts-Onligationen. 
Oberschl.31/,%,Lit.E. 

do. 42/20), 1879 100 40;100 2 
R.-O.-U.-Banhn 4% .. 100 40 100 
Ausländische Fonas. 
Egypter 40% 94 10 94 60 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 40% Goldrente 
ao. 4½0% Pamerr. 74 10 74 50 
do. 4½% Silberr. 74 
do. 1860er Loose. 118 10 118 50 
Poin. 5% Pfandbr.. 66 20 65 90 
ao. Liqu.-Pfandor. 61 50 61 40 
Rum. 5% Staats-Obl. 97 50 97 60 
do. 60% do. do. 103 
Russ. 1880er Anleine 93 
do. 1883er do. 111 
do. 1889er do. 94 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 98 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anieihe. 


Ne 56 70 56 70 
95 20 95 50 
94 10 94 20 


nee UI e eka er 


a 
162 90 162 70 
140 70 140 20 
90 50 90 50 


80 93 90 
10,111 30 
10! 94 20 
10 98 — 


83 — 83 20 


77 90 77 20 
do. Tabaks-Actien 119 — 119 — 
100 —! 
174 50 175 20 
122 50'123 20 
113 —i111 70 
116 — 115 — 


ao. Papierrente .. 83 50| 83 90 
Sanknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 170 351170 15 
Russ, Bankn. 100 SR. 221 65 220.85 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 168 70 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 
80. 
Paris 100 Fres. 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 
Warsensn 1008R8 

Privat-Discont 350%. 


146 —1146 — 


172 50172 60 
4 500172 70 
2 


Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr. 

) excl, 


3 M. — 
8 T. — 
8 T. 170 25 
2M. 169 20 
7. 221 45 


— —! — — I April-Maı 170, 50. September-October 157. 75 
91 80 91 90 [Weizen p. 1000 Kg. 
20 74 50 [ROgger p. 1000 Kg. 
60 104 — [Hater or. 1000 Kgr. 
68 40 68 30 [Weizen p. 1000 Kg. } 


18 10 18 20] April-Mai....... 187 50 187 — 


Ung. 40% Goldreme 86 50 86 70 Roggen p. 1000 Kg. 


80 80 in sümmtlichen Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu letzt notirten _ 


220 55 Roggen 16,10-—15.90—15,70 M., Gerste 17,30—15,00—13,00 M., 1550 


Producten-Börse. 5 
Berlin, 1. April, 12 Unr 30 Minuten. iAnfangs-Course] 
Weizen gelber) April-Mai 195, 50 September-October 185. 75. Roggen 
Rübö) April-Mai 67, 70, 
Sept.-Oct, 56. 80 Spirmus 70er April-Mai 33. 80, August-Septbr. 34, 90. 
Perroieum ioco 23. —. Haier April-Mai 163. 50. / 
Berlin, 1. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 31. Cours vom 31. 1. 
BRübdöl pr. 100 Kgr 
Still. 
April- Mai 
Mai-Juni 
Septbr.-October ... 


Höher. 
April-Mai....... 195 75 197 — 
Juni-Juli ....... 195 25196 — 
Septbr.-Octover . 185 50186 75 


Fester. 
April-Mai....... 170 75170 75 
Juni-Juli 167 — 167 50 
Septbr.-October. 157 75158 — April-Mai.... 


Juni-Juli .... 70er 34 20 
April-Mai 163 50164 — ] August-Septb. 70er 34 90 
Septbr.-October. . 145 50145 50] Loco 50 er 54 — 5 
Stettin. 1. April. — Zur — Min. 
Cours vom 


N 


Cours vom 31. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Behauptet. 
Aprel- Mom 
50 189 50] Septbr.-Octbr. 

— 180 50 
| Spiritus. | 


Unverändert, 


Juni Juli 190 
Septor.-Octbr.... 


Flau. 
April-Mai ....... 165 — 163 50 
Juni-Jali ........ 165 — 164 50 
Septbr.-Octbr, ... — 7 6055 — 

11 75 11 75 


Petroleum 0c 
Posen, 31. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin bei 
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bis 14,50 Mark, Lupinen (blaue) 16,00—14,80 M. Wetter: Trübe. 
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preise pro März 1890. 


eee eee 


171,57, Decbr. 172,92. Spiritus {per 100 Lir. 4 100%) pro laufenden 
Monat 1890; Januar 50er 49,95, 70er 30,50, Februar 50er 50,96, 70er 
31.43, März 50er 51,90, 70er 32,32, 1889: Januar 50er 50,91, Februar 
50er 51,38, März 50er 51,18, April 50er 52,26, Mai 50er 53,41, Juni 50er 
53,42, Juli 50er 54,04, August 50er 54,97, September 50er 55,35, 
October 50er 52,33, November 50er 50,07, December 50er 49,37. 

—k. Monatsstatistik, [Breslauer Landmarkt.) Durchschnitts- 


Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 
El wu ER — nenn mn — — mn, 
höchst. niedrigst. -höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 
A AR K K MR 
Weizen weiss 18 97 18 77 18 37 17 97 17:37 16 S7 
do. gelb. 1887 1857 18 27 17 87 87:27 7.16.77 
Roggen 17 20 17 — 16 80 16 50 16 30 16 10 
Gerste 18 — 17 30 15 80 15 30 14 30 12 80 
Hafer ....... 16 60 16 40 16 20 16 — 15 80 15 40 
Erbsen. 18 — 17 50 16 50 16 — 15 — 14 50 
Pro 100 Kilogramm 
feine mittlere ordin. Waare 
— —?—ẽ — 
* „ MA 
pd 28 20 26 29 24 77 
Rübsen, Winterfrucht, 27 89 26 29 24 69 
Schlag lein 21 71 20 46 18 21 


® Dresdner Bank. Die Erklärung, welche die Direction der Bank 
in der am Sonnabend abgehaltenen Generalversammlung abgegeben 
hat und deren Inhalt wir schon kurz mittheilten, lautet im Ganzen wie 
folgt: „Von den in diesem Jahre eingetretenen grossen Coursrückgängen 
ist die Dresdner Bank unberührt neben. und es ergiebt der Bestand 
in eigenen Effecten auch nach den heutigen Coursen aufgenommen 


Leinen erheblichen Mehrwerth gegen die Aufnahme vom 31. December. 


Ebenso betreffen unsere Consortialbetheiligungen solche Geschäfte, 
welche von der veränderten Börsenlage unbeeinflusst geblieben sind. 
Das einzige Montangeschäft, das wir unerledigt ins neue Jahr hinüber- 
genommen hatten, nämlich die Betheiligung an der Uebernahme der 
ul je Actien der Zeche Dannenbaum, welche gegen den Verkauf der 

eche Prinz-Regent erfolgte, ist im laufenden Jahre mit Gewinn zur 
vollständigen Abwickelung gelangt, während die im Geschäftsbericht 
als vorgetragen erwähnten Gewinne aus abgewickelten Geschäften voll- 
ständig intact sind. Unsere Anlagen in Reports setzen sich ausschliess- 
lich aus Papieren zusammen, in denen an der Berliner Börse Ultimo- 
Geschäft stattfindet, wobei wir es in der Hauptsache mit Banken und 
Banquiers zu thun haben. Diese Reports sind durchgehends von 
solcher Qualität, dass die Anlage auf diesem Conto als ganz liquide 
zu betrachten ist und wir verwenden hierfür diejenigen Gelder, die 
wir zu diesem Zwecke auf vereinbarte feste Termine übernehmen. In 
der Verbindung mit der veränderten Tendenz der Märkte sind unsere 
Anlagen in Reports übrigens wesentlich zurückgegangen und dürfen 
Ende dieses Monats circa 20 Millionen Mark weniger betragen, als 
Ende December. Aus gleichen Ursachen haben sich auch unsere Aus- 
stände bei Debitoren, in Bezug auf welche unseres Erachtens nicht 
sowohl die ziffermässige Höhe als die Qualität in Betracht zu kommen 
hat, gegenwärtig nicht unwesentlich vermindert. Wie sehr wir auch 
in dieser Richtung die möglichste Vorsicht walten lassen, ergiebt sich 
wohl aus dem Umstande, dass wir seither nur einige kleinere Ausfälle, 
wie solche in den normalsten Zeiten vorkommen, zu verzeichnen haben, 
dieselben belaufen sich insgesammt auf circa 50 000 M.“ 


„ Die Witterung und der Saateustand. Wie aus den vielseitigen 
Nachrichten, welche der „Landwirth“ aus fast allen Kreisen Schlesiens 
meist durch die Vorstände der landwirthschaſtlichen Vereine erhalten 
hat, hervorgeht, ist in der ganzen Provinz Schlesien der Stand von 
Weizen und Roggen ein durchaus befriedigender und nur über den 
für die Ernährung der Bevölkerung unwichtigen Raps sind vereinzelt 
Klagen laut geworden. Selbst der Klee, für dessen Gedeihen die 
Witterung die denkbar ungünstigste gewesen ist, scheint recht gut 
durch den Winter gekommen zu sein. Es ist nun allerdings richtig, 
dass der Stand. der Wintersaaten Ende März nicht maassgebend für 
den Ausfall der Ernte ist, auch im unglücklichen Jahre 1889 waren 
die Wintergetreidesaaten im Frühjahr ganz gut und wurden erst in 
der weiteren Entwicklung geschädigt — aber einen gewaltigen Vor- 
sprung. haben wir doch ‚schon gegen das vergangene Jahr, in dem wir 
um diese Zeit noch tief im Winter steckten und an Saat und Saat- 
bestellung noch nicht im Entferntesten denken konnten. Ein zeitiges 

btrocknen der Felder, die zum weitaus grössten Theil doch alle 
ieses Mal bei dem langen Herbst und gelinden Winter fertig vor- 
gearbeitet waren, ist stets für das Gedeihen der Sommersaaten von 
sehr grossem Vortheil und frühe Saat bei manchen Gewächsen, z. B. 
allen Leguminosen, mit Ausnahme der Lupinen, Bedingung einer guten 


Ernte. Nar die Vereinigung der ungemein späten Einsaat una der 
zeitig eintretenden Dürre haben das traurige Resultat der Missernte 
1889 herbeigeführt, und wir sind wohl berechtigt, mit etwas mehr 
Muth in die Zukunft zu sehen, ohne die Gefahren zu unterschätzen, 
die in der Möglichkeit der Maifröste liegen, selbst wenn schon am 
22. März in allen möglichen Gegenden Deutschlands, so auch in Schlesien, 
Gewitter beobachtet worden sind. Jedenfalls wäre ein zeitiges Frühjahr 
für die ganze Landwirthschaft Deutschlands von grösstem Segen, denm 
trotz allen Sparens ist der Strobvorrath doch überall ein sehr kleiner, 
auf einzelnen Gütern in Schlesien muss man hente schon Futter- 
stroh kaufen und sielit mit Sehnsucht dem Ergrünen der Weideschläge 
entgegen, um wenigstens einen Theil der Fresser, die Schafe, vom 
Halse zu bekommen. Auch die Nachrichten aus dem ganzen Deutschen 
Reich lauten über die Saaten günstig, ebenso aus Frankreich. Die 
„Bank- und Handels-Zeitung“ schreibt: Für die Landwirthschaft ist 
die Witterung überaus günstig. Der Erdboden ist nicht übermässig 
nass, besitzt aber doch hinreichend Feuchtigkeit, um die Neubestellung 
der Felder mit Leichtigkeit zu gestatten, und es konnten die Feld- 
arbeiten auch schon fleissig gefördert werden. Auch die Aussaat des 
Sommergetreides findet unter den günstigsten Verhältnissen statt. Nun- 
mehr liegt auch über den Stand der Wintersaaten umfangreicheres 
Material vor. Fast durchgängig wird constatirt, dass die Herbstsaat 
den Winter vorzüglich überstanden hat, und die Kräftigkeit der ein- 
zelnen Pflanzen, wie ihr dichter Stand berechtigen zu den besten 
Hoffnungen. Neuere Meldungen aus Russland bestätigen, dass auch dort 
der Stand der Saaten ganz vorzüglich ist, so dass selbstdie wenigen Klagen, 
die bisher aus einzelnen Districten noch verlauteten, nunmehr nach 
und nach verstummen. Nur aus Ungarn sind die Berichte weniger 
günstig gehalten, wenn auch Weizen, Roggen und Gerste im Allge- 
meinen gut überwinterten, so ertönen doch aus verschiedenen Gegen- 
den immer wieder Klagen. Allein auch in Ungarn entwickelt sich die 
Vegetation in erfreulichster Weise und so dürfte günstige Witterung 
noch manche der jetzt bemerkbaren Schäden mildern. Nur Raps 
zeigt einen schwachen Stand. Die Hauptsache bleiben doch aber die 
Brotfrichte. Die aus den übrigen europäischen Ländern vorliegenden 
Berichte besagen nicht viel Neues, dagegen gewinnen die Nachrichten 
über schlechten Saatenstand. in Amerika Bestätigung,.doch dürften 
weitere Meldungen bierüber abzuwarten sein.“ 
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Verlobt: Frl. Ruth Ehlert mit 
Hrn. Hauptmann u. Comp.⸗Chef 
Frhrn. v. Liebeuſtein, Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ritt⸗ 
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Dr. Paul Seidel, Berlin. Hrn. 

Oberlehrer Friedrich, Wohlau. Kra en 
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Gräfin v. Weſtarp, geborene in ſchwarz und 
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Flusshechte 60 Pf. 
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weiß, in Woll, 
u. Chenille. 

Weiß⸗Woll. Taillentüch. 1,506 M. 
Seidene Auanastücher 6—10 M. 
Perl⸗u.Chenilleumhänge! — 20M. 
Tricot⸗Taillenu Blouſenz—10M. 
Bratzander 80 „ Seidene Handſchuhe 50 Pf. bis IM. 
Schleie 20 Damen: u. Kinderſchürzen, ſowie 


Silberlachs 150 „ Wilhelm 87 85 
Ning 18. 


Dorsch 25, Schellfisch 35 pf. 


Prachtvolle Poularden, 


das Stück 2—3 Mark. — — 
elegei Sdie 
Paul Neugebauer, elegenheitsdichler, 
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Unter Aufſicht Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 


5 Dr. Rosenthal hier. Sa = 
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mm Mon Dale, “ 


Naubmord! 


„Ju der Nacht vom 27. zum 28. März d. J. ift der Flachs⸗ 
händler und Gutsbeſitzer Wilhelm Hoffmann aus Lauters⸗ 
ſeiffen, Kreis Löwenberg, auf der Chauſſee zwiſchen Oberau 
und Hermsdorf bei Goldberg — unter den Heckersbergen — 
anſcheinend von mehreren Perſouen angefallen, ermordet und 
beraubt worden. Die Leiche des ꝛc. Hoffmann, welche au dem 
Kopfe einige an ſich nicht tödtliche Verletzungen, am Halſe da⸗ 
gegen ein ſchmales deutlich ſichtbares Strangulationszeichen 
zeigte, wurde Tags darauf von dem Orte des Aufalles etwa 
50 Schritte entfernt, im Waſſer der neben der Chanſſee vorbei⸗ 
fließenden Katzbach auf dem Geſicht liegend, vorgefunden. Mütze 
und Peitſche lagen an der Chauſſee da, wo erſichtlich der Aufall 
erfolgt war, der Kaiſermautel des Ermordeten — an der vorderen 
Klappe friſch eingeriſſen — dagegen noch weitere 56 Schritt 
entfernt, in der Richtung nach Goldberg zu, in den Sträuchern 
der Katzbachwieſe. N 

Der ermordete Flachshändler Hoffmann — deſſen Tod nach 
dem Ergebniß der Leichenöffunng durch Erwürgen herbeigeführt 
worden iſt — war am 27. März d. J. mit ſeinem mit Flachs 
beladenen Fuhrwerk von Janer und Peterwitz in der Nacht 
gegen 10% Uhr nach Goldberg gekommen, war im Gaſthof zur 
Eiſenbahn eingekehrt und iſt gegen 11% Uhr von dort fort: 
gefahren. Er trug ein ſchwarzes Bentelportemonnaie und in der 
inneren Weſteutaſche eine Brieftaſche mit Geld bei ſich. Beide 
Gegenftände waren beim Auffinden der Leiche verſchwunden. 
Das herrenloje Fuhrwerk, auf welchem einzelne Blutſpuren zu 
bemerken waren, wurde in Neuwieſe aufgefunden und an⸗ 
gehalten. r 

Im allgemeinen Sicherheitsintereſſe erſuche ich Behörden nud 
Privatperſonen, alle zur Ermittelung der Mörder geeignete 
Thatſachen ſchleunigſt hierher zu den Acten J. Nr. 482/90 mit⸗ 
zutheilen. Die Ausſetzung einer Belohnung für die Ermittelung 
der Thäter iſt in Antrag gebracht. 

Liegnitz, den 30. März 1890. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Drescher. 
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